— 


Erſcheint jeden 
Donnerſt. fruͤh in 


Görlitzer Fama. 


Amtliche und 
Privat⸗Anzeigen 
werden geg. Dot, 


der Buchdruckerei n ( 
des Verlegers u. für die breitge⸗ 
koſtet vierteljaͤhr. druckte Zeile auf⸗ 
5 ſgr. praͤnum. genommen. 
Nr. II. Donnerſtag, den 17. März 1842. 


Uedacteur und Verleger: J. G. Pressler. 


Johann Chriſtoph Nichter und der Graf 
zu Anhalt. 


Allen denjenigen geehrten Leſern dieſes Blattes, 
welche den alten Lehrer Richter an der hieſigen 
Nicolaiſchule, den Vater des vor 5 Jahren ver⸗ 
ſtorbenen emeritirten Schullehrer Richter ekannt, 
vielleicht ſelbſt noch feinen Unterricht genoſſen ha⸗ 
ben, wird es gewiß erfreulich ſeyn, durch nachſte⸗ 
henden Originalbrief des Grafen zu Anhalt zu er⸗ 
fahren, in wie großer Achtung dieſer einfache Leh⸗ 
rer an einer görlitziſchen Viertelſchule bei ng 
chochgeſtellten vornehmen Manne ſtand, wie es über⸗ 
haupt eine überaus angenehme Sache iſt, das An⸗ 
denken ſo braver Leute ins Gedächtniß zurückzu⸗ 
rufen. — Der Graf zu Anhalt — erzählen die 
bejahrteren Bürger unſerer Stadt — war ein 
höchſt achtungswerther und liebenswürdiger Mann, 
ſächſicher General über das kurfürſtliche Leibregi⸗ 
ment, das damals in Bautzen und Görlitz ſtand 
und das zu muſtern er alljährlich hierher kam. 
Dann beſuchte er aber auch jedesmal unſre Geiſt⸗ 
lichkeit und ging, von ſeinem ganzen Gefolge hoher 
Offiziere begleitet, in alle Säule, redete freund⸗ 
lich zu den Kindern und mit Achtung zu den Leh⸗ 
rern; ja ſo oft er mit feinen Soldaten zum Nico⸗ 


laithore hinaus auf den Exercierplatz bei der Zie⸗ 

elſcheune marſchirte — den Lehrer Richter und 
fine Schule, an der ihn fein Weg vorbei führte, 

unte er nicht unbeſucht laſſen, jedesmal trat er 
ein und begrüßte Lehrende und Lernende mit ſeinem 
kurzen und dumpf ausgeſtoßenen: guten Morgen! 
Naß Morgen! Ein rechter Freund der Schule 
ezahlte er auch für einige Soldatenkinder das 
Schulgeld und zeigte überhaupt eine für einen 
Krieger ſeltene Theilnahme an dem Kirchen- und 
Schulweſen. Dieſer Mann hatte auch noch das 
Eigenthümliche, daß er ſtets nur einen Sporn trug. 
Man erzählt, daß als ihm, da er noch in preußiſchen 
Dienſten war, der König von Preußen einmal ge⸗ 
ſagt, er habe einen Sporn zu viel, er auf der 
Stelle den einen Sporn abgemacht und weggewor⸗ 
fen und ſeitdem ſtets nur einen Sporn getragen 
habe. Später trat Graf Anhalt in ruſſiſche 
Dienſte und antwortete von Petersburg aus auf 
einen Pathenbrief des Schullehrers Richter folgen⸗ 


dermaßen: 
„Redlicher Alter! 
Es iſt mir ein wahrhaft angenehmes Geſchäfte, 
den Brief zu beantworten, den Sie unterm 7. Mart. 
an mich erließen, der mir einen wiederholten Ve⸗ 
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weis giebt, daß Sie ein wackerer braver Mann 
ſind, der mir die Vermehrung Ihres durch Recht⸗ 
ſchaffenheit bekannten Hauſes zu wiſſen thut, und 
der mich zum Pathen Ihres Enkel⸗Kindes, zum 
Gevatter eines ſo ehrwürdigen Groß⸗Vaters be 
ſtimmt. Mit dem lebhafteſten Danke, welchen i 
Ihnen hiervor erkenntlichſt abſtatte, verbinde i 
auch meine antheilvollen Glückwünſche. Meine 
kleine Pathe erwachſe Ihnen zur Ehre, zur Freude 
Ihrer alten Tage; und ich wünſche, daß bis auf 
die fernſten Zeiten es ihr, ihren Eltern und Groß⸗ 
Eltern allemal wohl gehen möge. 
Immer, mein ehrlicher Alter! 
Vergnügen erinnerlich bleiben, daß f 
perſoͤnlicher Augenzeuge des gründlichen, wahrheits⸗ 


vollen Unterrichts war, welchen ſie einer, Ihrer 
Weiſung anvertrauten Jugend, mit ſichtbarlich 
tem Cap geben: und ich werde die Zufrieden⸗ 
heit noch oft in mir erneuern, mit welcher ich Ih⸗ 
rer wohl eingerichteten Schul-Uebung beywohnte; 
wo der Lehrende, die Lernenden und der Beſuchende 
gleiche Freude empfinden mußten. Die Vorſehung 
ſchenke Ihnen und allen denen Ihres Stammes, 
auf welche dieſe Tugenden und guten väterlichen 
Gaben ſich fortpflanzen, fernere Geſundheit, Stärke 
und Kraft zum gemeinnützigen Schul⸗Geſchäfte. 
Bleiben Sie mit Ihrem ganzen Hauſe, welchem 
ich meine großen Complimente zu machen bitte, mix 
fernerhin in gutem Andenken gewogen und vergeſ⸗ 
ſen Sie mich nicht: beſonders verſichern Sie ſich 
deſſen ſtets, daß ich Sie gewiß hochachte, und daß 

Ihnen, mit allen denen, die Ihnen angehören, 
das möglichſte Gute bis auf die ſpäteſten Zeiten 
gönne und wünſche. 

Vergeſſen Sie nicht, dem Heren Bürgermeiſter 
Modrach, meinem guten Freunde, mündlichen Dank 
dafür in meinem Namen zu ſagen, daß er bei der 
Taufhandlung meine Stelle vertreten wollte. Mit 
Darbietung meines antheilvollſten Empfehls für 
Ihn, den Herrn Bürgemeifter Hartmann, den 
Herrn Stadthauptmann Geißler, bitten Sie den⸗ 
ſelben auch, mein Andenken zugleich beim geſamm⸗ 
ten Magiſtrat der Stadt Görlitz zu erneuern und 
mich Insgeſammt zu empfehlen. 

Weiter, mein 
muß ich Sie erſuchen, daß Sie meine Hochachtung 
und Ehrerbietung dem ehrwürdigen Hrn. Paſtor 
imar. Schultz, und mit denen Herren Paſtores 
Kr Sternberg zugleich der ſämmtlichen Geiſt⸗ 
lichkeit Ihrer Sechsſtadt bezeigen wollen. Wenn 


wird es mir mit 


ich vormals ein thu 


alter ehrlicher Herr Gevatter! d 


Sie denn ferner an die hoffnungsvollen jungen 
Leute des Gymnaſii von mir die Empfehle eines 
alten Freundes von ihnen gütigſt abgeſtattet haben, 
ſo betheuren Sie es dem venerablen Vater Bau⸗ 
meiſter in meinem Namen, daß, ſo lange Er und 
ich leben werden, mir ſein Andenken ſtets gleich 
werth und gleich unvergeßlich bleiben wird. Und 
endlich, wenn Sie Sich auch noch bemühet, alle 
guten Bekannten in Görlitz, die ſich meiner erin⸗ 
nern, ſo wie ganz beſonders Ihre lieben Schulkin⸗ 
der freundlich von meinetwegen gegrüßt zu haben; 
ſo ſetzen Sie auch an letztere noch dieſe Vitte hinzu: 
bei ihren ſämmtlichen Eltern von mir ein Gleiches zu 


n! 
Nachdem ich Ihnen, mein guter 
nochmals meine Grkenntlihfeits = Begeinung deg 
meine freundſchaftlichen Wünſche wiederholet habe, 
bin ich mit eben ſo viel Achtung als Werthſchätzung 
E — ergebener Diener 
Friedrich, Graf zu Anhalt. 
St. Petersburg, den F. April 1784. 


An 
den Hrn. Joh. Chriſtoph Richter, wohl⸗ 
ehem deli” 


WVermiſchte s. 


Der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar Bablutzki 
iſt zum unbeſoldeten Aſſeſſor beim Land⸗ und Stadt 
gericht zu Görlitz und der Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor König zu Lauban iſt als Juſtizeommiſſar 
bei den Untergerichten des Grottkauer Kreiſes nach 
Ottmachau verſetzt worden. Zu Referendarien 
wurden ernannt die Auskultatoren Weikert, Klä⸗ 
biſch und von Rabenau. N , . 


In voriger Woche reiſte durch Görlitz ein Greis 
von 121 Jahren, der aus Dresden gebürtig, ſeit 
100 Jahren als Eer eg in Petersburg 
lebt. Ihm zu Ehren hatten ſeine Kameraden am 
Jubeltage ſeiner Einwanderung in Petersburg ei⸗ 
nen feierlichen Aufzug veranſtaltet. Der Kaiſer, 

er davon Nachricht erhielt, ließ ihn zu ſich rufen 
und erkundigte ſich nach feinen Schickſalen und um⸗ 
ſtänden. Auf das Anerbieten einer kaiserlichen 
Gunſtbezeigung wünſchte der greiſe Mann ſeine 
Heimath wiederzuſehen, die er vor 200 Jahren ver⸗ 
laſſen. Dieſer Wunſch wurde ihm natürlich ſehr 
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ern gewährt und der alte Mann erhielt vom Kai⸗ 
er Alles, was er zu einer ſolchen Reiſe brauchte. 
Berlin, den 6. März. — Wie tolerant man 
hier gegen die verſchiedenen Sorten des Chriſten⸗ 
thums denkt, beweiſt folgender Fall: Die hier ſich 
befindende ſehr eien Za von Mennoniten 
vollzog geſtern Mittag eine merkwürdige Taufe an 
einigen Männern und Frauen, die in einem Alter 
von 40 bis 60 Jahren waren, und ſich nach dem 
eine halbe Meile weit von hier entfernten weißen 
See, der noch mit einer dicken Eiskruſte bedeckt 
war, zu dieſem Behufe begeben hatten. Dort an⸗ 
gekommen ſprach ihr in England ordinirter Predi⸗ 
den der hieſige Kupferſtecher Lehmann, eine flie⸗ 
ende Rede, wozu er zum Text eine Stelle aus 
der Offenbarung Johannis ER hatte. Nach 
Abſingung eines Liedes am See verfügten ſich die 
Männer und Frauen in zwei aufgeſchlagene Lein⸗ 
wandzelte, um ſich darin zu entkleiden, worauf ſie 
in einem dünnen Hemd mit einer großen Begeiſte⸗ 
rung in das kalte Mate, gingen „ während bie 
Witterung ſehr ſtürmiſch und rauh war. Erwähnter 
Prediger hatte zum Abzeichen ein ſchwarzes Hemd 
an und verrichtete unter Zaͤhnegeklapper die heilige 
Handlung des Untertauchens eine Stunde lang. 
Auf die Frage, warum die Täuflinge nicht eine 
beſſere Jahreszeit zur Taufe gewählt hätten, ward 
die Antwort, daß ſie der Durſt gar zu ſehr ge⸗ 
drängt hätte. Da ſich auch Polizeibeamte in der 
Nähe befanden, ſo dürften dieſer die Geſundheit 
efährdenden Ceremonie doch bald Schranken ge⸗ 
En werden. ) ? 
Die Mennoniten haben ihren Namen von Si⸗ 
monis Menno, der aus dem kathol. Prieſterſtande 
1536 zu den Wiedertäufern überging, die zerſtreu⸗ 
ten Haufen derſelben nach den Muͤnzer'ſchen An⸗ 
ruhen in wohlgeordnete Gemeinden ſammelte, fie 
durch Milderung ihrer Schwärmerei der öffeutlichen 
Duldung zu empfehlen und mit den Einrichtungen 
der weltlichen Obrigkeit SCHEER ER Außer 
einigen unfruchtbaren Grübeleien über die Menſch⸗ 
werdung des Sohnes Gottes und der den Tauf⸗ 
geſinnten eigenthümlichen Meinung, daß nur unter, 
richtete Chriſten getauft werden dürften, ſtimmt 
Mennos Glaubenslehre mit der reformirten über⸗ 
ein. Die Mennoniten zeichnen ſich durch ſtrengere 
irchenzucht, Verweigerung des Eides und der 
ilnahme an Kriegsdienſten und obrigkeitlichen 
Aemtern aus. Am zahlreichſten find fie in Hol⸗ 
Land, Holſtein, Preußen und Litthauen.) 


Eine gräßliche That hat kürzlich in Frankfurt 
a. d. O. die ganze Stadt mit Trauer und Ent⸗ 
ſetzen erfüllt. Ein Arbeitsmann in der 1 57 
Dammvorſtadt, ein täglicher Trunkenbold und da⸗ 
durch zerrüttet an Leib und Seele, wie in ſeinem 
Hausweſen, hat ſeinen drei Kindern (von 5 und 
3 Jahren, und 3 Monaten), nachdem er das 
Haus verſchloſſen, mit einem Raſirmeſſer den 
Hals abgeſchnitten und dann dieſe Execution an 
ſich ſelbſt vollzogen. Bei Allen waren die Arte⸗ 
rien durchſchnitten, ſo daß der Tod bald erfolgt 
ſeyn muß. Die Kinder waren geſund und wohl⸗ 
gebildet, und namentlich der fünfjährige Knabe 
wunderſchön. Man denke ſich den grenzenloſen 
Schmerz der Mutter, als ſie nach ihrer Heimkehr dieſe 
Gräuel der Verwüſtung ſah, Mann und Kinder im Blut 
ſchwimmend fand! So viele Opfer werden täglich 
der hölliſchen Flamme des Branntweins ge⸗ 
bracht. Giebt es denn kein Mittel, dieſem Moloch 
dienſte Schranken zu ſetzen? e 


Die Leipziger emeine Beitung meldet aus 
Baiern, 2. März: „Die Wuthkrankheit un⸗ 
ter den Hunden nimmt bei uns durch ihre Aus⸗ 
dehnung einen immer gefährlicheren Charakter an, 
und man kann kaum mehr zweifeln, daß ſie ſi 
epidemiſch als Seuche unter den Hun⸗ 
den weiter verbreite. Alle größeren Städte, 
Bamberg, Regensburg, Augsburg, 
Nürnberg, München, letztere Stadt beſon⸗ 
ders, haben Fälle ausgebrochener Wuth bei Hun⸗ 
den; auf dem Lande ſind hier und da ganze 
Landſtrecken durch dergleichen tolle Thiere un⸗ 
ſicher. Aus der Lu at? von Nördlingen verneh⸗ 
men wir aus Privatbriefen und Localblättern die 
gräßliche Nachricht, daß dieſer Tage dort in einem 
Umkreiſe von wenigen Stunden 16 Menſchen von 
tollen Hunden gebiſſen worden ſind.“ 


Es 


Aneedoten. 


Als Friedrich IL, König von Preußen, am 
3. Aug. 1741 ſich ji Breslau dude e ließ, war 
der Text, über welchen bei dieſem Anlaß gepredi⸗ 
get werden ſollte, aus der erſten SCHUNG Pauli an 
den Timotheus Cap. 2, Vers 1. 2, genommen; 
„So ermahne ich nun, daß man vor allen Dingen 
zuerſt thue Bitte, Gebet, Fürbitte und Dankſa⸗ 
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gung für alle Menſchen, für die Könige und für 
alle Obrigkeit, auf daß wir ein ſtilles und ruhiges 
Leben führen mögen in aller Gottſeligkeit und Ehr⸗ 
barkeit.“ Durch einen Druckfehler war aber der 
Punkt zwiſchen Vers 1 und 2 weggelaſſen und 
Su er 12. Vers der angezogenen Stelle da⸗ 
raus geworden, welcher fo lautet? „Einem Weibe 
aber geſtatte ich nicht, daß fie lehre, auch nicht, 
daß ſie des Mannes Herr ſei, ſondern ſtille ſei.“ 
Natürlich glaubte man, der König habe damit 
Maria Thereſia gemeint. 


Im fiebenjährigen Kriege wurde in L., wo die 
3 erückt waren, der preußiſche Zapfen⸗ 
ſtreich des Kbends auf der Trommel geſchlagen. 
Der neue Gouverneur lebte natürlich mit dem al⸗ 
ten Nathe in Unfrieden, und als eines der Raths⸗ 

lieder ſich eben mit dem Gouverneur in Geſell⸗ 
ſchaft befand, als man trommelte, fragte dieſer: 
Wiſſen Sie, nach welchem Versmaß der Bapfen- 
ſtreich componirt iſt? Nein, ſagte der Rathsherr; 
und der Gouverneur recitirte: 

Und wenn der Rath des Teufels wär', 

So bleib ich doch hier Gouverneur. 
Ganz gut! erwiderte der Rathsherr; wir haben 
aber den neuen Text untergelegt: 

Dem König ſei allein die Ehr', 

Der Teufel hol' den Gouverneur! 


Wehmüthige Gefühle 


am wiederkehrenden Todestage unſers einzigen 
geliebten Söhnchens und Bruders 


Oswald Otto Alexander Poſſelt, 


geb. den 11. Febr. 1837, 
geſt. den 13. März 1841, 


alt 4 Jahr 1 Monat und 2 Tage. 


Guter Oswald, theuer unſerm Leben, 

Unſre Freude, unſre Wonn' und Luft! 

Ach! Du biſt nicht mehr — die Herzen beben, 
Tiefer Gram erfüllet unſre Bruſt. 

Ach! kein Flehen und kein Händeringen 

Zu dem Weltenvater — half Dir auf, 

Und der Deinen trübe Blicke dringen 


Schmerzlich nun zum Sternenhimmel auf. 
Blicke liebend aus der Himmelshöh' hernieder, 
Bitte Gott um Troſt für unſer Herz, 
Bis wir einſt uns dorten ſehen wieder, 
Wo uns nicht mehr trübt der Erde Schmerz. 
Da half kein Händeringen, , 2 
Kein Flehen himmelwärts; f 
Nichts wußte zu bezwingen 
Den Tod; der Tod zerbrach Dein Herz. 
Görlitz, den 13. März 1842. ES 
David Poſſelt, ’ 
Auguste Poſſelt geb. Bienen, — 
als betrübte Eltern. en 
Liddy Poſſelt, als Schweſter. 
Görlitzer Kirchenliſte. — 
(Geboren.) Johann Gottlieb Liebelt, Faͤrber⸗ 
gehe allh., und Fra. Johanne Dorothee geb. Thomas, 
ochter, geb. den 17., get. den 28. Febr., Marie Thereſe. 
— Charlotte Elwine e Hoͤhne unehel. Sohn, geb. den 
25. Febr., get. den 1. März, Aug. Herrm. — Mitr. Chrſts 
Wilh., Bergmann, B., Fiſcher u.Stadtgbef allh., u. Frn. 
Joh. Chſt. geb. Hofmann, S., geb. den 23. Febr., get. d. 
2. Maͤrz, Guſtav Emil. — Hrn. Carl Heinr. Raͤtſch, Re⸗ 
ferendar u. Privatſecr. allh. u. Frn Marie Juliane Fries 
derike geb. Kloß. T, geb. d. 25. Febr., get. den . März, 
Victoria Julie Adelheid. — Hrn. Friedr. Wilh. Aug. For⸗ 
tagne, B. u. Bildhauer allh., u. Frn. Ehſt. Wilh. geb. 
Haͤnſch, T., geb. den 20. Febr., get. den A. März, Emma 
Alwine Aug. — Joh. Carl Glieb. Beier, Stadtg. op, 
u. Sen, Job. Chſt geb. Keller, S., geb. u. get. d. J. März, 
Carl Ernſt Wilh — Car. Thereſe geb. Hoffmann, unehl. 
T., geb. den 19. Febr., get. d. 3. Maͤrz in der kath. Kirche, 
Bertha Aug. Alwine. — Hrn Joh, GP. Klieſch, Aufſeher 
im Waiſenhauſe, u. Sen. Henr. Erneſt. geb. Dittmann, 
Sohn, geb. den 11. Febr. get. den 6. Marz, Georg Emil. 
— Mir. Adam Guftav Alex Fehler, B. u. Fleiſchhauer 
ob, u. Frn. "ot Ther. geb. God, S., geb. den 21. Febr., 
et. den 6. März, Fuͤrchteg. Emil — Joh Aug. Ferdin. 
artin, Tuchber. Gef. allh., u. Fru. Joh. Chſt. Caroline 
geb. Herrmann, T., geb. den t., d den 6. März, Julie 
Emilie Bertha. — Joh. Friedr. Herrmann, Inw. allh., 
u. Frn. Anne Rof. geb. Horſchke, T. geb den 1., get. den 
6. März, Joh. Amalie. — Joh. Carl Glieb. Zuſchke, in 
Dienften allh u. Amalie Thereſe geb. Gehler unehel. T., 
geb. den 24. Febr., get. den 6, März, Amalie Thereſe. — 


D 
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riedr. Wilb. Gläͤſer, Tuchſcheergeſ. allh., u. Sen. Ant. 2. Marz alt 49 J. 5 M. 8 T.— Fr. Joh Frieder Israel 

lara geb. Paſſian, T., geb. d. 27. Febr., get. d. 7. Marz, geb. Helbrecht, Mftr, Car! Aug. Israels, B. u. Weißb. 
Antonie Clara. — Joh. Dan. Gebauer, Brennmſtr. in allh., Ehegattin, gef, den 8. Maͤrz, alt 37 J. 4 M. 7 T. 
bief. Stadtbrennerei, u. Frn. Job. Charl“ geb. Nüͤßler, — Fr. GIE. Frieder. Louiſe Thiele geb. Jaͤhrig, weil. J. 
— * den 27. Febr., get. d. 8. Maͤrz, Joh. Carl Robert. Heinr. Dav. Thieles, Bu. Schuhmgeſ. ob, Wittwe, 
— Mſtr. Joſ. Lichtner, B. u. Tuchm. allh., u. Frn. Chſt. geſt. d. 4. März, alt 36 J. 6 M. 9 T. — David Stubbe, 
Charl. geb. Schmidt, T., geb. den 2., get. den 8. März in if ; 
der kath. Kirche, Louiſe Bertha, (ff. den 12. Maͤrz) — Fofr. Amalie Ther. geb. Walther, weil. Joh. Matth. 

(Getraut.) Chſtph. Wilh. Beubler, Zeug: u. Lein⸗ Walthers, B. u. Hausbeſ. allh. u. Frn. Anne Helene geb. 
webergeſ, allh. u. Juliane Frieder. Wilh. Muller, Joh. e 6 . 
Chſtph Müllers, B. u. Hausbeſ. allh. ehel alt. T., getr. geſt. den 7. Maͤrz, alt 19 J. 11 T.— Mſtr. Heinr. Georg 
d. 7. März. — Joh. Fried. Aug. Schmidt, Stadtgarkbeſ. Bruͤchners, B. u. Tiſchl, allh. u. Fru. Math Eleon geb. 
allh., u. Igfr. Marie Doroth. Hamann, weil. Dan. Ha: Herrmann, S., Heinr. Herrm., geſt. den 2. März, alt 2 
manns, Gärtners in Koͤnigshain, nachgel, bel, jüngſte J. 1 M. — Chſt. Jul. geb. Werner unehel. T. Juliane 
T., getr. den 8. März. — Hr. Hans Chſtph. Guſt. Ferd. Amalie gef. den 5. Marz, alt 1 J. 1 M. 4 T. — Johann 
Leonh. v. Axleben, Magnus genannt, K. Pr. Hauptm. a. Carl Glied, Beiers, Stadtg. allh. u. ärm. Joh. Chſt. geb. 
D. u. Erb: u. Gerichtsh. auf Wuͤſte⸗Waltersdorf, u. Fr. Keller, S., Carl Ernft Wilh., geſt. den 6. März, alt 2 T. 
Chſt. Car. verw. Floͤſſel geb.Auguſtin, weil. Hrn. Carl — Fr. Marie Roſ. Molch geb. Raſt, weil. Joh. Gottlob 
Geet Eet N. Bellmanns⸗ Molch's, Zimmergeſ. allh., Wittwe, geſt. den 5. Maͤrz, 

rf, nachgel. Wittwe gett, den 8. ee pp 
(Ge 7 7 Nun, ph Fr \ „S. Frie⸗ 
geb. Herzog, Carl Heinr. Strickers, in herrſch. Oienſten drich Grup . alt 1 J. 7 M. 13 T. 
allh., Ehegattin, geſt den 3. März, alt 68 J. 6 M. 1 T. Carl Goktft. Kahlmanns, Tuchbergeſ. allh. u. Frn. Frie⸗ 
Fr. Chſt. Charl. Hirche geb. Jacob, weil. Mitr. Chſt. der. Wilh. geb. Brocke, T., Marie Franziska, geſt. den 4. 
EST Hirches, B. u. Tuchfabr. allh., Wittwe, get. den Marz, alt 1 M. 12 T. — Elias Kindlers, B;u.Inw. allh., 
6. Marz, alt 61 5 T. — Hr. Friedr. Wilh. Leop. Kroͤhne, u. Frn. Joh. Chſt. geb. Deckwerth, T., Marie. Henr. geſt. 
B. u. Oberl an Diet, Buͤrgerſchule für Mädchen; geſt. den den 9. Maͤrz, alt 7 M. 15 7. 

` 1 1 me Um flott ERRG ein us : Or 


IT U! ee Dn 
15 Si 
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Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 10. März 1842. 


. . . ERR EE EE —— ͤ———— ̃⅛—ꝓ»——p— E m 
Ein Scheffel Waizen 2 thlr.] 22 for. | G pf. 2 hir] 12 ſgr.] 6 pff. , 
Korn 1 Hai DS Ex HIR viKNETKIT EI 2 e 
7 s Serſte - 7 ͤ 66 — 25 %— U”v. 
„Hafer — 18 He 1 — 67, Biol Bien 
` ` er pe E "Ss 2 ve * ne — pi 
Nachweiſung der Bierabzüge vom 19. bis mit 24. März 1842. 
Tag Name 1 Name Name der Straße, Haus⸗ Bier⸗Art 
Abzugs. | des Ausſchenkers. I des Eigentpümers. ke Gen ftattfindet.]| Nummer. | Ken e Z ` 
19. März Herr Gruner felbft Neißſtraße Nr. 351 Weſzen 
— — Herr Tobias Herr Mattheus . Bruͤderſtraße A 861 nt eizen 
22. © Herr Walther Frau Hartmann — — : 6 Weizen 
— — derſelbe Herr Schmidt — — 2 6 JI Gerten 
24. — „Herr Tobias Herr Weider mah ei Bl 2 
— — 6 Gerſten 


Herr Tzſchaſchel [ Hrn, Gebr. Oettel ee l . 


Goͤrlitz, den 15. Maͤrz 1842. N Der Magiſtrat. Poltzeiverwaltung. > 
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Sur anderweiten Verpachtung des Marſtall-Fuhrweſens vom 1. October d. J. ab, auf 6 Jahre, 
an den Mindeſtfordernden fleher ein Termin auf den 1. April d. J. Vormittags 10 Uhr auf dem 
Rathbauſe an, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Pachtbedingun⸗ 
gen auf der Kanzlei in den gewöhnlichen Amtsſtunden eingefehen werden koͤnnen. 18 Jop 
Goͤrlitz, den 6. März 1842. e er f D er Magi ſter a t. 
* Die 6 N Su b h KE A 2 ie RR nn oz — 
Die Gartennahrung Nr. 78 zu Kieslingswalde den Miller Heidrichſchen Erben zugehoͤrig, gerichtl 
obgeſchätzt auf 1150 Thlr. fol in mine g Erben zugehörig, gerichtlich 
den 18. April d. J. Vormittags 11 Uhr 129 
an Gerichtsamtsſtelle zu Kieslingswalde öffentltch an den Meiftbietenden verkauft werden. Taxe und Hy⸗ 
pothekenſchein find in der Gerichtsamts⸗ Kanzlei zu Goͤrlitz einzuſehen. Cat gi ër) 
Goͤrlitz, den 3, Marz 1842. 5 en Das Wee eee d 


Welder zn perſchiedenen Poſten find gegen pupillarifche Sicherheit 
BE baldigſt auszuleihen; wo? fügt die Exped. der Görl. Ser R 


GE Er SE EEN EEN E EE EE —ä—ů * 
Gelder liegen in kleinen und großen Poſten zu 4 pCt. ſofort zur Ausleihung bereit und Grundſtücke 
empfiehlt zum Ankauf in Görlig der Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 292. 


Eine eingaͤngige Waſſermuͤhle mit allem Zubehoͤr und damit verbundener Baͤckerei, 24 Wurzeln in 
der Brandkaſſe, die Wurzel zu 20 thlr. und fuͤr gleichen Zweck mit 180 thlr. bei E. Loͤbl. Muͤllermittel 
zu Lauban geſichert, 4 Dresdner Scheffel Acker und Wieſewachs iſt, Familienangelegenheiten wegen, für 
1600 thlr., wovon jedoch nur 850 thlr. gezahlt werden dürfen, zu verkaufen. Die nähern Bedingungen 
ſind bei dem Mechanicus Eiger, wohnbaft in der Nonnengaſſe, (Haus⸗Nr. 74) zu erfahren. 

` Görlig, den 2. März 1842. 

Verkauf eines Freibauerguts, welches ſich im beſten Bauzuſtande befindet und erſt feit 12 Jahren 
neu erbaut iſt, enthaltend: ein neues Haus, maſſiv, mit Stallung und dabei befindlicher Klee-⸗Tenne, eine 
Scheune mit 2 Tennen, einen Schuppen mit Heuboden und Stallung, ein maſſives Gedinge⸗Haus mit 
Stallung, laudemienfrei und mit 85 Wurzeln verfichert, 75 Scheffel Dresdner Maas ſaͤbares Land, 
25 Schffl. Wieſewachs, 42 Schffl, Buſchland, 26 Schffl. Dresdn. Maas über Winter ausgefät, 10 Kühe, 
2 Pferde, 4 Stuck Jung⸗Vieh, 2 Ziegen und allen Zubehör, an Abgaben ſehr wenig, wird fuͤr den feſten 
Preis von 8500 Thlr. verkauft. Die näheren Bedingungen find beim Mechanicus Auguſt Eiger, Nonnen⸗ 


gaſſe Nr. 74 zu erfahren. Görlitz, den 16. März 1842. 

P Ai Das unter Nr. 1007 a auf der Galgengaſſe gelegene ganz maſſive Haus mit Garten, f 
Paus freier Hand zu verkaufen und dazu ein Termin auf den 21. Mai c. Vormittags 9 ur 
E im Brauhofe Nr. 77, Nonnengaſſe, anberaumt. wozu Kaufluſtige vorgeladen werden. Die 
Kaufsbedingungen ſind einzuſehen beim Tabagiſt Zieſchang, Nonnengaſſe Nr. 77, 
Gutes Schuͤttenſtroh ohne Futter wird verkauft in der weißen Mauer“ Pre, 
Gute alte weiße Kartoffeln find, zu bekommen in der weißen Mauer. 


Schonen fetten Lehm bekommt man in der weißen Mauer. e 


S CH = nd junge ſchoͤne Nutz⸗Kuͤhe find zu verkaufen bei f 
9 190 Au gu ft F le mmi n 9 Beſitzer der weißen Mauer. 


Ju Ni. 254 Roſen⸗ und Jüdengaſſen⸗Ecke iſt ein Quartier von drei Stuben, Küͤchengelaß, Kammer 
und Holzſtall vom 1. April c. ab zu vermiethen. : 


I 


Tuf dem Steinwege Nr. 579 iſt gn. feuerfeftcs Gewölbe alsbald zu belegen, 
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In der Kloſtergaſſe Nr. 37 iſt eine Stube nebſt Stubenkammer, * ein kleines Stuͤbchen, beides 
mit — — zu vermiethen und zum 1. April zu beziehen. Gi 


6 Aen Strophlite, italſeniſche und deuffche, für Herren un Bin werden gut gewaſchen, Fr 
E Strohhüͤte nad jeder beliebigen Form zumgearbeitet, fo wie auch neue zu haben find bei 
Sophie verw. Hoffmann, Pattnergafje Nr. 136. 


e E ! 


ng 
r ee macht einem hieſigen und auswärtigen Publikum e 
&) bekannt, daß er von fetzt an Bauholz von feder Stärke, Klafter⸗ Ge 
Gun mee Schockholz, Reißig und alle Sorten ſchöne Breter, geriſſene Ge 
©, 
SS 
e 


und redete Latten und Stangen zu den billigſten Preiſen Ge 
verkauft. Ke werden nächſtens alle Sorten harte Hölzer zu 
ir, ee EE EE 2 
Görlitz, den 2. März 1847. am Frauenthor⸗ 
EE EE e ee e 


ar Mi und e Nätragen und dum Polſtern un Sergra 


e 10 Aan e == w dE Schaalen, ber dil 10 — 12 Centner SÉ 
erden koͤnnen, ne nr. geaichten Gewichten iſt veraͤnde er billig zu v Sr CG 
here zu erfragen ei 1 » ende N. 4 ii Le 4 


.. ͤ ͤ . , . TTT o ua 
Mit einer Auswahl von Ko Hutfu t E, DIE en 
eg u. U m. m, a Se w Pie em CZ KW u F Ku Kaaf jetzt ein 


Ki ng bei mir angenommen 
„. Bin den 16. März 1 1542. d Miene in Zi Wee Ch Nr. 344. 


— — — —— ͥ —ëAöäöm ̃ — — — 
Fir Gartenliebhaber Het bei n mir eine kwaki? Menge Buchsbaum zam Verpftanzen zu haben. 
Ruͤdiger ' am grünen Sen 


Tuf dem rund uͤck Nr. 073 in der untern KE e find Obſtbaͤume zu verkaufen, die ſich noch zum zum 
Derfegen eignen; das Nähere erfährt man bei Herrn Berg. f 


Für Zahn kranke! 

Bum Erſatz ſchadhafter ui unbrauchbar gewordener Zähne habe 
ich eine neue Art Pariſer Emaille - Zähne erhalten, welche an Schön⸗ 
heit und naturgetreuer⸗ AE zu wünſchen übrig laſſen 
und auf eine leichte unſchmerzhafte Ch von mir eingeſetzt werden. 

Görlitz, den 15. März 1842. Geber, Zahnarzt u. Chirurg. 
Neißgaſſe Nr. 39. 


Um den vielfachen Wünſchen zu genligen, babe ich mir nun auch eine Maſchine womit l 
U; bergl, groß gepseßt erben, em jl und mache zugleich Sc ée ER Ce ab in 
auf der Kränzel a 2 

r. 378 auf zelgaſſe wohne. 0 Nr. 49. 
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HOieffentlicher Dank. Mit wahrer Freude zeigt der unterzeichnete Frauenverein hiermit ergebenſt 
an, daß die Mildthäͤtigkeit der Bewohner in Goͤrlitz und Umgegend abermals der Anſtalt zur Erziehung 
Jr verwahrloſter Kinder eine Summe von 160 thlr. zugewendet hat. Das 18 der Ertrag der am 8. 

Le im Saale der hieſigen Reſſource u Gunſten der Anſtalt bewirkten Abendunterhaltung. — Dabei 
iſt es ihm aber zugleich eine heilige Pflicht, den Mitgliedern hieſiger Reſſource und Societät, desgleichen 
allen den Menſchenfreunden, welche mit edler Selbſtverleugnung durch ihre Thaͤrigkeit zu dieſem Ergebniſſe 
mitgewirkt, ſo wie denen, die durch ihre milden Beitraͤge einen heiligen Zweck gefördert haben, den auf⸗ 
richtigſten und herzlichſten Dank zu ſagen. Moͤgen ſie Alle in dem erhebenden Bewußtſeyn, gefaͤhrdete Mens 
ſchenfeelen retten zu helfen, einen reinen und ſchoͤnen Lohn finden und der Anſtalt auch fernerhin ihr chriſt⸗ 
liches Wohlwollen bewahren. Görlitz, den 14. März 1842. ? 

2 Der Frauen⸗Verein zur Erziehung ſittlich verwahrloſter Kinder. 


U Den Honoratioren und Freunden der Tanzkunſt zu Görlig bechte ich wich ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß der Ges Lehrcurſus meines Tanz⸗Unterrichts den 4, April im Sorietätd: Saale fen ee 


| en. Billets für das heutige Concert find à 10 for. in den 
ſikalienhandkungen, an der Kaſſe u 15 fer. ei ha o Ein ei 975 
— . — — —é— 1 gen 
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es noch angenommen werden. 


EECHELEN ENEE CEET 
Einige Praͤparanden Bönnen mit dem Beginn des neuen Schuljahr 
Von wen? ſagt die Expedition der Goͤrlitzer Fama. 
ANDEREN BEREICHE EICHE I KICK EIER IHK TEN INCH N 
Zur Allgemeinen Leipziger Zeitung werden bis 1. April noch Mitleſer angenommen bei 
N NN 
— — EE 2—ṽ— —— — — . —ę—V— — EEN ——— — 
Nach dem letzt vergangenen Jahrmarkte iſt bei dem Aufräumen in meinem Laden ein bunt feidener 
Damen ⸗Shawl aufgefunden worden. Der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer kann ſolchen gegen richtige Angabe 
ſogleich zuruͤck erhalten bei 8 F. Temmle r. Bruͤdergaſſe Nr. 140. 
— — 
In freundlicher Erwiderung auf die der Redaktion zugebrachte Ruͤge wegen Aufnahme des in Nr. 10 
der Fama enthaltenen franzöſiſchen Gedichts, muß den geehrten Intereſſenten verſichert werden, wie daſſelbe 
nur gegen Inſertionsgebühr aufgenommen und daher in die Kategorie der oͤffentlichen Anzeigen zu ſtellen, 
weil der Verfaſſer ſich dem Publikum dadurch bekannt machen wollte, aber nicht als Lektuͤre fuͤr die der 
franzoͤſiſchen Sprache Unkundigen anzuſehen iſt. 


> 
Ee | 
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